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Tagesspiegel
In der ersten Sitzung der auf S Tage berechneken Som-

meriagung des Reichstags am Mittwoch nachmittag wird
Reichskanzler Dr. Enno über die allgemeine Lage sprechen.

Auf Grund der Verordnung des Generats Degoutte ist
bis jetzt 29 Großbetrieben der Ruhrindustrie die Beschlag-
«ahme durch die Besetzungsbehörden angekündigt worden.
Kluch die kruppwerke sichen aus der Liste.

Am Mittwoch findet in London ein Minisierrak über die
KulMdigungsfrage und tue Ruhrbesehung statt.

Teixeira Gomez ist zum Präsidenten der Rqrublik Por¬
tugal gewählt worden.

Rach der „Chicago Tribüne " wird der amerikanischeBot¬
schafter in London, Harvey , der Freund Hardings , nächster
Tage zurücktreten. Als sein Nachfolger wird der frühere
Erziehungskommissarin Neuyork, John h . Finley , genannt.

Die Rettung der kleinen Vermögen
Ist das wertbeständige Anlagepapier , mit dem die deutsche

Reichsregierung den Kampf gegen die Währungsnot aus-
uchmen will, wirtlich eine Volksanleihe?  Die bekannt-
gegebenen Bedingungen sind günstiger ausgefallen, als man
nach Len Vornotizen annehmen durfte. Offenbar ist in letzter
Minute einiges verbessert worden. Volkstümlich ist an der
Zeichnungsbedingungen jetzt zweierlei. Erstens das Herunter¬
gehen bis zu Len kleinsten Stücken von einem Dollar , also von
ungefähr dem fünften Teil eines Pfunds , einer englischen
Kleina ktie. Es ist das der beste Beweis für die trostlose Ver¬
armung weiter deutscher Geschäftskreise. Das Ausland , so¬
weit es immer noch nicht glauben will, wird nun Bescheid wis¬
sen. Zugleich ist es erfreulich, daß nun auch der kleinste Klein-
tzausmann erspartes Vermögen sichern und sein Betriebs¬
kapital bis zum Augenblick neuer Auszahlungen gegen Ent¬
wertung schützen kann. Volkstümlich ist zweitens, daß der
Betrag der Gesamtanleihe vorläufig unbegrenzt bleibt. Nur
für die Deckung des Zinsenbedarfs wird zunächst an eine
Kapitalsumme von 500 Millionen Goldmark gedacht. Aus
Liese Deckung , die vor allem Vertrauen  wecken muß,
kommt alles an.

Der Anleihe-Entwurf weist allerdings auch noch einige
Schönheitsfehler auf. Die Zinsen sollen nicht, wie bisher üb-
kch, zweimal, sondern nur einmal im Jahr ausbezahlt wer¬
den, was indessen insofern zu billigen ist, als dadurch wesent¬
liche Verwaltungskosten erspart werden. Bedenklicher scheint
zu sein, daß die kleinen Anleihsstücke bis zu 5 Dollar über¬
haupt keine Zinsen tragen , wenngleich die Zinszahlung durch
ein Draufgeld von gewisser Höhe ausgeglichen wird . Es ist
zuzugeben, daß auch hiedurch namhafte Verwaltungskosten
vermieden werden, aber dem kleinen Sparer wäre mit einer
sicheren Zinseinnahme ohne Zweifel mehr gedient. Endlich:
es ist nicht recht einzusehen, warum bei Einzahlungen in
Devissen - und Dollarschatzanweisungen  eine
Vergünstigung von 5 Prozent gegenüber der Einzahlung in
Mark  gewährt werden soll, nämlich mit einem Zeichnungs-
Preis von 95 gegen 100 Prozent . Gewiß, der Dsvisenvorrat
der Reichsbank soll gestärkt werden. Aber wird damit nichl
die Geldwertigkeitder neuen Anleihe etwas herabgemindert?
jedenfalls wird der Devisenhamsterer gegenüber dem kleinen
Sparer bevorzugt.

Für die Deckung der Zinsen und der KapitalrückzahlulM
haftet die Vermögenssteuer der gesamten deutschen Wirtschaft
schlimmstenfalls jeder Steuerpflichtige mit seinem Besitz. Diese
Bestimmung erscheint etwas unklar. Richtiger wäre es wohl
die Anleihe auf die .Grundlage ganz bestimmter wertbeständi¬
ger Reichseinnahmen und Steuern zu stellen. Ohne „Gold¬
steuern" würde die Anleihe in der Luft schweben. Ein Gesetz
dieser Art ist, wie berichtet wird, in Vorbereitung . Die Volks-
«nleihe soll ein Mittel sein zur Gesundung der Reichsfinanzen
stnd zur Festigung der Währung , sie wird aber andererseits
Mch bedingt durch die sichere Aussicht auf eine solche Gesun¬
dung, und diese wiederum ist ohne eine gründliche Abkehr von
'dem jetzigen verfahrenen Finanzsystem nicht denkbar.

Die Nissiandsbewegung im ersten Halbjahr 1923
Im ersten Halbjahr 1923 betrug in den erfaßte!' Ländern

dw Zahl der an der Streik- und Ausstandsbewegung betei¬
ligten Personen 1822 623. Die ermittelte Gesamtsumme der
Floren gegangenen Arbeitstage betrug 39 308 886. Hin-
Wllch der Verteilung nach Gewerbegruppen steht an erster
stelle der Bergbau mit 522 700 ausständigen Personen und
»3 669 000 verloren gegangenen Arbeitstagen , dann folg er
dse Eisen- und Metallindustrie mit 281 095 bzw. 5 584 412,
dw Landwirtschaft und Gärtnerei mit 250 000 bzw. 5 832 000,
"äs Handels- und Verkehrsgewerbe mit 246 424 bzw
«685 744, die Textilindustrie mit 151350 bzw. 2 815 600, die
Eolzbearbeitungsgewerbe mit 93 480 bzw. 2 144 360, das
Baugewerbe mit 111120 bzw. 2107 820, Leder und Papier
mit 38 987 bzw. 1100 040. die Nabrungs - und Genußmittel-

gsrverbe mit 40 950 bzw. 765 160, die Industrie der Stein«
imd Erden mit 28 470 bzw . 623 000 usw. Bezüglich der
«Erteilung nach -den erfaßten Ländern marschiert an der
Aiitze Frankreich mit 344 500 ausständigen Personen und
LE 742000 verloren gegangenen Arbeitstagen , dann folgen
Deutschland mit 337 864 bzw- 5 531 848, England mit 229 500
bzw. 4 458 MO, die Vereinigten Staaten (Amerika) mit
373 700 bzw. 3 314 000 , Indien mu 82 000 bzw. 2 310 000.
Belgien mit 90 IM bzw . 2 IM 200, Schweden mit 57 300
bzw . 1689 MO, Italien mit 131 OM bzw. 1498 MH
Australien mit 64 OM bzw. 1300 OM, Oesterreich mit
W OM bzw. 890 OM. die Tscheche,-Slowakei mit 36 5M
^w . 865 MO. Spanien mit 39 7M bzw. 847 MO, Ungarn mit
Kl MO bzw . 630 OM, China mit 31 000 bzw. 620 OM, Rumä-

10 700 bzw . 617 OM, Norwegen mit 20 7M bzw.

Gegenüber dem Vorjahr hat die Streik- und Ausstands-
im ersten HaKtzahr 1923 ganz beträchtlich nachge¬

lassen (Im ersten Halbjahr 1922 wurden 6 781732 ausstän«
t ige Perlonen imd 174 050 186 verloren gegangene Arbeits¬
tage und im zweiten Halbjahr 1922: 4 085 148 ausständig«
Personen und 99 266 393 verloren gegangene Arbeitstags
gezählt). Die Ursachen dieses Rückgangs in der Arbeits-
emnpfbewegung sind verschiedener Nalur . In Deutschland
haben sicherlich die Vorgänge an dcc Ruhr eine beeinflussende
Rolle gespielt. In anderen Ländern wirkte die andauernde
Wirtschaftskrise einschränkend. Dis als Protest gegen das
ungesctzmäßige Vorgehen der Franzosen und Belgier im be¬
setzten Gebiet anzuschenden Stellbewegungen sind nicht mit
berücksichtigt.

Aus dem Ruhrkampf
Ein Bombenanschlag?

Essen, 7. Aug. Nach Blättermeldungsn soll in der Nacht
zum 5. August in eine Fensternische des von den Franzosen
deschlagnabmten Hauses des Kohlensyndikats ein Paket mit
Sprengstoff und Zünder gelegt worden sein. Zwei in fran¬
zösischen Diensten stehende Deutsche wallen die „Bombe"
entdeckt haben (wahrscheinlich haben sie Las Paket selbst hin-
gslegt). Sie meldeten es bei der deutschen Polizei, die das
Paket entfernte. Eine „verdächtige" Person wurde verhaften

Ucber den Handgranatenwurf in Essen  am Samstag
abend wird noch gemeldet: Eine französische Abteilung zog
mit Musik durch die Königsallee. Ein Haufen „Deutscher",
wahrscheinlichSonderbündler/scheute sich nicht, die Trupp«
zu begleiten und voranzuschreiten. Im Grimm über die un¬
würdige Haltung der „Deutschen" schleuderte der Maschinen¬
techniker Rabe  eine Handgranate gegen die Voranmarschie¬
renden . Durch die Explosion wurden drei Zivilisten und vier
Franzosen verletzt. Rabe wurde verhaftet. Auch Beamt«
sind als Geiseln in Haft genommen worden.

Aus Duisburg  wurden 110 Eisenbahner mit Fami¬
lien, zusammen 4M Personen, ausgewiesen.

Milliardenraub
Mainz , 7. August- Die Franzosen besthlagncchmtenlaui

Hcrvas in Wiesbaden  8 Milliarden Mark , die angeblich
zur Bezahlung „streikender" Eisenbahner bestimmt gewesen
sein sollen. Ferner wurden 147 Millionen beschlagnahmt, dis
an die Eisenbahner in Diez an der Bahn ausbezahlt wer¬
den sollten.

Bei der Besetzung der Reichsbank in Gelsenkirchen
wurden die Zivilpersonen, die zufällig in der Nähe waren,
voir den Franzosen mit Fußtritten und Peitschenhieben weg¬
getrieben.

Die über das Post- und Telegraphenamt Landau
(Pfalz ) vor 8 Tagen verhängte Sperre ist noch nicht aufge¬
hoben.

Wiesbaden, 7. August. Durch Verfügung der Rheinland¬
kommission wurden in den Kassen der Reichsvermögensver¬
waltung 100 000 Franken beschlagnahmt, da sich das Reich
geweigert hat, den Schaden zu ersetzen, der durch Bombe»
«nschlag im Wiesbadener Hauptbahnhof entstanden ist.

Französische Räubersoldaken
Neviges, 7. August. In der letzten Zeit verübten franzötz

Kavalleristen an der Grenze des besetzten Gebiets Plünderun¬
gen. Sie verbargen sich hinter dem Gebüsch und brachten di«
Straßenbahnwagen -der Strecke Barmen -Elberfeld unmittel¬
bar an der Grenze - es besetzten Gebiets bei Neviges zur«
Halten ; wenn die Wagen auf Anruf nicht stehen blieben,
feuerten 'die Soldaten . Unter dem Vorwand , das Gepäck zr
kontrollieren, was aber schon durch die ordnungsmäßige«
Kontrollposten geschehen war , ließen sich die Soldaten da«
Gepäck der Reisenden vorzeigen, wobei sie alle mögliche«
Gegenstände, vor allem Zigarren und Zigaretten , aber auck
Kleidungsstücke, Wertsachen usw. raubten . Schließlich fandst
der französische Ortskommandant , der von diesen Vorgänger
in Kenntnis gesetzt worden war , ein starkes Gendarmerie
Aufgebot aus , das die räuberischen Soldaten verhaftete.

Trier , 7. August. Die Franzosen sind in dem benachbarte«
Karthaus  zur Requisitton privaten Eigentums über-

gegangen. Tagtäglich erscheinen Soldaten in den Wohnunger
der Bürger und nehmen diesen alles das ab, was ihnen gs!
fällt : Möbel, Kleider, Unterwäsche, Gardinen usw., ohns
irgend einen Requisittonsscheinzurückzulasssn oder einen Bq
rechtlgungsscheinvorzuzeigen.

»

Die Sozialdemokraten des besetzten Gebiets wollen keine
Unterwerfung

Köln, 7. August. Eine sozialdemokratische Vertrauens
mämierversatnmlung der Wahlkreise Aachen, Koblenz, Triei
und des Saargebiets lehnte die von den 30 sozialistische»
Reichstagsabgeordneten in Weimar verlangte Einstellung
des passiven Widerstands gegen eine Stimme ab, da dst
Unterwerfung keine Erleichterung, sondern noch größere Vs
drückung der Bevölkerung bringen würde . Eine Entschließun«
verlangte , daß die Reichsregierung jode Gelegenheit ergreife
um mit dem Verband in Verhandlungen über die Entschäd-i
gung und die Beendigung der Ruhrbesetzung zu kommen
Zugleich wird der Eintritt Deutschlands in den Nökkerbun-
befürwortet und schärfste Abwehr der Bestrebungen der Sooß
derbündler ausgesprochen.

Die Bergarbeiter arbeiten nicht für die Franzosenverwalkunj
Essen, 7. Aug . Durch die Verordnung des Generals Do-

goutte über die Beschlagnahme der Werke ist eine ganz neu«
Lag« geschaffen. Die Bergarbeiter glauben , daß es nur aus
die Werke abgesehen sei, die Kohlen zu Koks verarbeite»
da an dem Koksmangel das ganze Ruhrunternehinen zu
scheitern droht. Da die Zechenvorräte nunmehr fast gantz
verbraucht sind, müssen die Franzosen die Kohlenförderung
in die Hand nehmen . Die deutschen Arbeiter sind aber enbl
schlossen, den Plan zu durchkreuzen und nicht für die Fron»
zosenverwaltung zu arbeiten, selbst wenn von Berlin etnjs
andere Weisung käme. Man rechnet daher mit der Aus¬
weisung ganzer Reihen von Bergarbeitern.

Iechenkrawallc
Recklinghausen, ?. August . Am Sonntag verlangte dt«

Belegschaft der Kohlenzeche „König Ludwig ", geführt von
einem radikalen Betriebsratsmitglied , von der Betriebs-
Leitung unter Drohungen die außerordentliche Zahlung von
4 bis 5 Millionen Mark auf den Kopf. Generaldirektor,
Hennenberg  und ein anderer Herr der Verwaltung
wurden schwer mißhandelt . Die Verwaltung zahlte schließe
lich 500 000 Mark auf den Kopf aus.

Neue Nachrichten
Einigung in der Berliner Metallindustrie

Berlin , 7. Aug . In später Nachtstunde kam eine Einigung,
tn den Gehaltsverhandlungen Mischen der Berliner Metall «!
Industrie und den Angestellten zustande.

Teuerungsunruhen
Berlin , 7. Aug . Aus verschiedenen Reichsteilen werden

wieder Ausschreitungen wegen der fortschreitenden Preis¬
erhöhungen berichtet. Besonders in Sachsen dauern die Un¬
ruhen fort. In Stettin versuchten die Arbeiter der Vulkan¬
werft und der Röske-Odenrverft in geschlossenen Zügen in
das Siadtinnere einzudringen , sie wurden aber von dev
Schutzpolizei zurückgedrängt. Viele Scheiben und Schau¬
fenster wurden eingeschlagen.

Keynes warnt Daldwin
London, 7. Aug . Der bekannte Volkswirtschaftler K eY --

aes  hat einen Vorschlag für die Entfchädigungssrage vei>
öffentlichst nach dein Deutschland etwa 40 Milliarden Gold-
mark zu zahlen hätte, die Ruhrbesetzung nrüsse aber sofort!
aufhören. In einem langen Brief in der „Times " richtest
Keynes an den Erstminister Baldwin  die Frage , ob e«
sich der ungeheuren Verantwortung bewußt geworden seH
die er mit dem „Rat " an Deutschland übernommen habH
den passiven Widerstand aufzugeben . Keynes warnt Bald-
min , sich in dieselbe Unehre  zu stürzen, wie Wilson  mit!
feinen 14 Punkten.

Loolidge an Millerand
Paris , 7. August Der neue Präsident der Deveinigken

Staaten , Coolidge,  hat telegraphisch dem Präsidenten
Millerand und dem französischen Volk die herzlichen Wünsch«
für bestes Wohlergehen übersandt.

Die Politik Loolidge»
Paris , 7. August. Nach der „Chicago Tribuns " soll di«

Politik des neuen Präsidfienten Eoolidge  folgende Richt¬
linien verfolgen : 1. Unbedingte Ablehnung des Beitritts zmN
Völkerbund. 2. Beteiligung am internationalen Gerichtshof
unter Vorbehalten , die eine Unterstützung des Völkerbunds
ausschließen. 3. Rückzahlung der Verbandsschulden zu ver¬
nünftigen Bedingungen , die nur auf die noch nicht fundierten
Schulden zur Anwendung kommen sollen- 4. Kein Eingreifen!
in die Ruhrfrage . 5. Wiederaufnahme der diplornattfchen Be«



sseHmrgen zu Mexiko. 6. Keine Bekeittgu-n-g' ovn Paff -amen-
tariern cm öffentlichen Betrieben. 7. Strenge Drirchftchrmng
des Alkvholoerbots. Ausländische Schiff« sollen jedoch für
eigenen Bedarf geistige Getränk« an Bord sichren dürfen

Verschärfung der ungarischen Strafgesetz«
Budapest, 7. August. Die ungarische Regierung hat der

Nationalversammlung einen Gesetzentwurf vorgelegt, der die
Strafgesetze nach gewissen Richtungen außerordentlich ver¬
schärft. Nach dem Entwurf wird mit Gefängnis bis zu zehn
Vahren bestraft, wer Regierung und Parlament mit Gewalt
vder Drohung an der Ausübung ihrer Tätigkeit hindert. Wer

Volksversammlungen sich den Anordnungen der Behörden
übersetzt, kann mit Kerker bis zu 5 Jahren verurteilt werden.
Verhinderung der Arbeit oder Bedrohung und Beleidigung
er Arbeitswilligen wird mit 6 Monaten Gefängnis bestraft.
>i« Beleidigung einer christlichen Konfession wird mit Kerker

ins zu 5 Jahren , Behinderung eines Gottesdienstes mit Ker-
jker bis zu 3 Jahren geahndet. Verleumdungen  in der
Brests können mit Zuchthaus bis zu 5 Jahren und daneben
jmit Geldstrafen bis 4 Millionen Kronen bestraft werden. Auch
He MitAiöder der Nationalversammlung  kön¬
nen wegen verleumderischer und ehrverletzenderAeußerungen
oi den Sitzungen gerichtlich belangt werden. In diesem Fall
fft die Abgeordnetenfreiheit aufgehoben und di« Abgeordneten
werden einem Sondergericht überwiesen. Wer Lebensmittel
Mscht und damit den Tod eines Menschen verschuldet, kann
V»kt lebenslänglichem Zuchthaus und Bermögensbeschlog»
»ahme , bei Verhängung des Standrechts mit dem Tod begrast
werden . Bestechung von Abgeordneten wird mit Kerker bis

S Jahren geahndet. Der Streik in lebenswichtigen Betrio-
wird mit Zuchthaus bis zu 16 Jahren bestraft.

Balkcmbund u
Prag. 7. August. Zufolge der von Griechenland ver-

WÜaßten Besprechungen in Sinai « wird nach Wättermel-
Hungen der neue Balkanbund wohl zustande kommen und
kgoär sollen ihm zunächst Griecheilland. Albanien und Süd-
Paoisn beitreten. Zwischen RnmSni» und der L?ch«tzS>
ftowaksi finden derzeit noch Verhandirmgen statt.

Ruft England den Schiedsgerichtshof an?
London, 7. Aug. Der diplomatische Mitarbeiter des

„Daily Ehronicle " Aaubt , die schwebenden Streiffragen wer¬
den demnächst vor den Schiedsgerichtshof im Haag (Holland)
gebracht̂ und zwar auf Veranlassung des Präsidenten Coo-
ädge.

Württemberg.
Stuttgart , 7. August. Vom Rathaus.  Die technischc

Abteilung des Gemeinderats hat den Preis für ein Kubik¬
meter Gas auf 23 000 -K (bisher 8000), für elektrischer
Strom (Beleuchtung) auf 50 000 bezw. 34 000 °4l (Kraft)
erhöht. Die Preise sollen von nun ab wöchentlich neu „ge-
regelt" werden.

Vorschußzahlung. Der Arbeitgeberverband des Groß - unk
Kleinhandels wird am 10. August den Vorschuß auf der
Augustgehalt in der Höhe des vollen Juligehalts ausbezahlen.

Dom Tage. Am Sonntag nachmittag stürzte ein 23jährigei
Kaufmann, der auf dem Glasdach des alten Bahnhofs ein
Sonnenbad nahm , durch ein Lichtfenster 15 Meter hoch ab
and erlitt tödliche Verletzungen. — In der Rotestraße entstand
durch zündelnde Kinder ein Zimmerbrand . Eines der Kinder
ist den dabei erlittenen Verletzungen erlegen-

Scheckbelrüger. Der 17jährige Kaufmannslehrling Wolf-
gang Deschler  von Pforzheim gab sich als Beauftragter
einer Neuyorker Handelsfirma aus und kaufte von sechs
Firmen in Gmünd Schmucksachen und Edlesteine im Wert von
800 Millionen Mark . Die Schecks, die er dafür in Zahlung
gab, erwiesen sich als gefälscht. Deschler, der wegen ähnlicher
Betrügereien in Pforzheim steckbrieflich verfolgt wird , ist
flüchtig. Auf die Wiederbeibringung der Waren ist eine hohe
Belohnung ausgesetzt.

Stuttgart , 7. Aug. Starke  F l ei  sch p r e i s e rh  ö y-
Sng . Die Ladensleischpreise sind mit Wirkung vom 8. Aug
vb wie folgt festgesetzt worden (in 1000 Mark): Ochsenfleisch
1. Güte 160 (104), 2. Güte 150 (96), Kuhfleisch1. Güte 118
bis 122 (78—80), 2. Güte 98—102 (58—60), Kalbfleisch 148
(96), Schweinefleisch166 (105), Hammelfleisch 156 (100) füi
das Pfund . Die Preise haben sich seit dem letzten Freitag
um mehr als die Hälfte erhöht.

Rottenburg , 7. August. Todesfall.  Stadffchultheif
Winghofer ist in der medizinischen Klinik in Tübingen ini
56. Lebensjahre gestorben.

Rottweil, 7. Aug. E in Wohltäter.  G . Mauch  aus
Chicago, ein geborener Rottweiler , der gegenwärtig in feiner
Heimat weilt, hat den Armen der Stadt 11 Millionen Mart
oermacht.

Alm a. D., 7. August. An der Verfassungsfeiei
wird Staatspräsident Dr. Hieber  hier abends die Festrede
halten.

Bibsrach a. R.» 7- August. Ein angeblicher Monteur der
Oberschwäb. Elektrizitätswerks feierte in einer hiesigen Fa¬
milie Veffobung und entlehnte darnach noch ein Fahrrad
vom Bruder der Braut . Seither ließ er sich nicht mehr
sehen- Der Bursche hat noch sonstige Schwindeleien verübt.

Hasenweiler, OA. Ravensburg , 6. August. Bienen¬
diebstahl.  Vor einigen Tagen wurden dem Bäcker
Martin Müller hier aus dem in der Nähe seines Hauses
aufgestellten Bienenhause ein Kasten samt dem Bienenvolk
gestohlen.

Friedrichshofen, 7. Aug. Herzogin Charlotte!
von Württemberg  ist gestern nach achttägigem Be¬
such bei Herzog Albrecht nach Schloß Bebenhausen zurück¬
gereist. Die seit längerer Zeit leidende älteste Tochter des
Herzogs, Maria Amalie, geboren 1897, wurde von ihrem
Kuraufenthalt in Wangen i. A. nach dem Familiengut Alts-
ixmien übergeführt, wo auch Herzog Albrecht eingetroffen ist.

Weilheim, 6. August. Roheit.  Auf der Weide des
Dauern Lorenz Goldhöfer von Waltersberg wurden von un¬
bekannten Tätern vier Kühe durch Messerstiche schwer ver¬
letzt. Ein Stück muhte sofort dem Metzger übergeben wer¬
ben. Eine andere Kuh, die in acht Tagen gekalbt hätte»
wird nicht zu retten sein.

Sulz, 7. August. Schadhaftes Staubecken.  Ge¬
legentlich des Besuchs des Balinger Gemeinderats war das

große Staubecken des Neckarkraftwerks (zwischen Sulz und
Äistaig) gefüllt worden, indem man einen Stollen auslauf .n
ließ. Dabei zeigte es sich wieder, daß der Untergrund des

j Beckens nicht dicht ist. Am Ueberreichkanal wurde eine Be-
! tonmauer unterspült und eine Lücke ausgebrochen. Die Aus-
i besserung wird Hohe Kosten verursachen.

Tübingen, 7. Aug. Der Bock als Gärtner.  Del
als Obst- und Weinbergschütze schon im vorigen Jahre ange-

> stellte und Heuer wieder gewählte Weingärtner Jakob Eott-
! lieb Ho loch wurde beim Diebstahl von Zwiebeln ertapp!
! und, als er Widerstand leistete, windelweich gehauen und
! darauf der Polizei zugeführt. Die Entdeckung des Diebes,
! >er selbst Güter hat und seine Beute auf dem Markt zu ver-
§ kaufen pflegte, ist der Selbstschutzorganisation der Grund-
: stücksbssitzer zu verdanken.
! Wangen l. A., 7. August. Selbstmord.  Die 23jährigc
! llrsula Hauber  von Opfenbach, die sich in einem plötzlicher
§ Anfall geistiger Umnachtung von zu Hause entfernt hatte, ff
! rls Leiche am Rechen des Spinnereikanals gefunden worden.

s Zwerenberg , 6. Aug.  Schultheißenwahl . Bei der
' am Samttag stattgefundenen Schuliheißenwahl wurde Jod.
! Gg. Seeg er,  Gemetndepfleger, v ir 94 Stimmen, mit großer
! Mehrheit, zum OrtSvorsteher gewählt.

Aus Stadl und Bezirk.
j Nagold, den 8. August 1923.
> Die Indexziffer für LsbenshalkungLkoffen (nämlich L' r-
^ nährung , Wohnung , Heizung, Beleuchtung und Bekleidung)
l beträgt nach den Berechnungen des Statistischen Reichsantte
^ für den Durchschnitt des Monats Juli 37 651 gegenüber 7L2l
! im Durchschnitt des Vormonats . Dis Steigerung beträgt so:n ::
> 392,2 Prozent , die Lebenshaltungskosten ohne Bekleidung be-
i lragen somit das 33 300fache, die Ernährungskosten allein das
- 86 500fache, die Vekleidungskosten das 66 488fache der Vor¬

kriegszeit. Ende Juli (am 30.) hatten die Gesamt-Lebens-
, haltungskosten, wie bereits veröffentlicht, schon das 71476-
! sache der Vorkriegszeit erreicht.
! Die wertbeständigen Postgebühren. Das Reichspostmini-
j ierium hat einen vorläufigen Gesetzentwurfvorbereitet, nach
' oem die Postgebühren künftig aus der Grundzahl (d e

durchschnittlich den Gebühren vor dem Krieg in Goldwert
mispricht) durch Vervielfältigung mit einer Schlüssel-

i zahl  errechnet werden sollen. Die Grundlage für die Er-
! nittlung der Schlüsselzahlbildet der Index der Beamte u-
! Besoldung,  doch werden die Gebühren so abgerundet,
i daß sich verkehrsübliche Ziffern ergeben. Die Regelung der
i Postgebühren soll am 1. und 16. jeden Monats erfolgen,
j 50-2Mllionenscheine. Aus Berlin wird gemeldet, daß dar
: Reichsfinanzministerium gegenwärtig Reichsbanknoten zr -
^ 20 und 50 Millionen Mark Herstellen lasse.
' Falsche 50 OSO INarknotsn. Von den Reichsbanknoten zu
! 50 000 Mark mit dem Datum des 19. 11. 22 ist eine neue
! Fälschung aufgetaucht, deren Hauptmerkmale folgende sind:
s Das Papier besteht aus zwei zusammengefügten Blättchen
- und ist ein wenig stärker als das echte. Die olivgrüne Sioff-
: auflage und das Wasserzeichen echter Noten sind bei den
: Falschstücken auf der Innenseite der Blättchen durch Aus-
! druck, die orangeroten Pflanzenfasern durch falsche gelb-
! braune Fasern vorgetäuscht, die zwischen die zusammenge-
- fügten Blättchen gelagert sind. Die Vorderseite ist im all-
! gemeinen matter . In dem Worte „Reichsbanknote" sind die
i beiden Buchstaben „no" auf den Falschstücken oben aufein-
! anderstoßend, auf den echten mit einem Keinen Zwischenraum
i gezeichnet. In der zweiten Unterschriftzeile tragen die Buch- !
i staben „ff" im Namen Kauffmann unten eine Verdickunc i
' nach rechts. Rückseite: Aehnliche Zeichnung, unklarer Druck )
i Die Ziffer 5 der rechten oberen Wertzahl 50 000 ist in de« i
i Rundung leicht eckig wiedergegeben. Herstellungsart : Buch- !
i druck. Vor der Annahme dieser Falschstücke wird gewarnt . s
! ' Günstige Aussichten für die Kartoffelernte. Nach einer i
: Mitteilung des Reichsernährunasministers ist auf Grund der -
i bisherigen Erhebungen in Kartoffeln eine gute Mittelernte !
! zu arwarten . Die Anbaufläche hat sich nach der Aufhebung s
i der Zwcmgsbewirffchastung bis jetzt um Prozent erhöht, ,
j Das Reichsverkehrsministerium hat die Cisenbakindirektioncmj
i angewiesen, für die Versendung von Frübkartoffeln die nö- >
i tigen Wagen zur Verfügung zu stellen. Für das Ergebnis !
i der Kartoffelernte wird es von ausschlaaasbender Bedeutung -
! ,ein, ob der dringend nötige Regen bald und in ausreichen- ,
i dem Maß einsetzt. Vielfach sieht man auf den Kartoffeläckern
! chon abgedorrtes Kraut bei wenig und kleinen Knollen In
§ manchen Gegenden wird die Ernte erst ziemlich spät von

statten gehen können.
Verschiedene Anschauungen. In Radolfzell (Baden) nahn

das fliegende Marktgericht eine Verkäuferin in empfindlich«
Strafe , weil sie für das Pfund Stangenbohnen 13 000 Mari

f verlangte . In Karlsruhe wird für das Pfund 30 000 Mark
! in Stuttgart gar 50 bis 60 000 Mark und mehr bezahlt, ohm
i daß Polizei oder Gericht in Aufregung kämen.
§ Der Kaffee hat mindestens so viele Feinde wie der Alko-
> bol. Es gibt Gegner des Kaffees, die noch nie welchen ge¬

trunken haben, die aber fest davdn überzeugt sind, daß der
Kaffee der Gesundheit außerordentlich nachteilig ist. Die
Wirkungen des Kaffees sind sehr verschieden beurteilt wor¬
den, manche Aerzte behaupten, daß er die Verdauung z. B.
beschleunige, andere meinen das Gegenteil. Sicher ist, daß
der Kaffee ein Reizmittel für das Zentralnervensystem ist,
und daß er, in starken Dosen genommen, den Schlaf ver¬
mindert oder gar gänzlich verbannt . In mäßigen Mengen
genossen, schadet er dem Nervensystem nicht, im Gegenteil,
er wird zuweilen als Arzneimittel für das Hirn dienen,
tlebermäßig stark und übermäßig viel getrunken, kann er
Wirkungen Hervorbringen, wie jedes andere Gift auch: er
bewirkt Muskelkrämpfe, Magenschinerzen, Störungen im
Darm und in der Herztätigkeit. In seiner Wirkung auf die
Stimmung des Menschen soll er anregend und erheiternd
fein, er soll die Zungen lösen und die Sprechmuskeln beson¬
ders anfeuern . Außerdem soll er noch die Fähigkeit haben,
die Lachmuskeln rascher in Bewegung zu setzen als der Alko¬
hol. Es fei also jeder Hausfrau geraten , ihren Güsten minde¬
stens eine Tasse Kaffee vorzusetzen, will sie eine gemütliche
Stimmung in ihren Räumen haben.

Stadt und Land
Von Landwirtschaftsrat A. Kälber,  Karlsruhe.

Die Sonne scheint— finstere Wolken jagen vom Sturm¬
wind gepeitscht— Regen fällt — auf deutsches Land. Seim
Bewohner — über 60 Millionen — Frauen , Kinder, Männer
jung und alt, kämpfen einen furchtbaren Kampf ums Dasein
Keuchend geht der Atem des Sechzigmillionenvolks. Das Fie^
der rast durch den geschwächten Bolkskörper. Unerbittlich«
Feinde haben das Todesurteil über ein ganzes Volk gespro¬
chen, Menschen über ihre Mitmenschen. Die ganze Welt sieht
die Hände im Hosensack, zu, wie im 20. Jahrhundert ein
wehr lass Volk geschunden, geplagt und zur Verzweiflung ge,
trieben wird.

Und das deutsche Volk? — Fühlt es sich eins, hält es zu¬
sammen wie Stahl und Eisen, kämpft es geschlossen und ent¬
schlossen den schwersten Kampf? Nein, keine Spur vor
Einigkeit. ,

Jeder singt auf seine Weise,
Oder schreit aus seinem Ton:
Jeder fährt im eignen Gleise
Oder ohne Gleis davon.

Wir sind zerrissener, denn je. Die Einheit des Reiches ho,
ben wir gerettet, die Einheit des Volkes ist verloren gegan,
gen. Viele sehen durch eine mehr oder minder gefärbte Par¬
teibrille. Wir schillern in allen Farben des Sonnenspektrums
einschließlich der Frauenhoferschen Linien. Neid und Zivis
tracht, Haß haben einen guten Nährboden gesunden, vermeh,
ren sich ungeheuer und üben überall ihre zersetzenden Wir¬
kungen aus . Der Riß zwischen Stadt und Land wird immei
tiefer. Verbraucher und Erzeuger — zwei Welten, die heul«
nicht mehr die schmälste Brücke verbindet. Wo zwei cder dre
Verbraucher zusammen sind, vergehen keine 5 Minuten, unk
munter plätschert der Redeschwall gegen die Erzeuger. Ei«
haben alles auf dem Gewissen. Sie sollen schuld sein an de,
angenügenden Versorgung mit Lebensmitteln aller Art. Si«
molken nicht mehr erzeugen, damit die Preise recht hoch blei-
ben. Ist das Wetter heiß, sind sie schuld, ist es kalt, dann sind
sie erst recht schuld. Sie müssen einfach die Karnickel sein
sonst würde es ja vielen nicht mehr, in den Parteikram passen
sonst würde den Propagandamühlen die treibende Kraft ge¬
nommen werden. Schlagwörterathleten feiern Triumphs/

Seht doch nur , wie den Bauern auf dem Felds der Wei¬
zen, Roggen, die Kartoffeln, das Gemüse wachsen, wie dii
Obstbäume tragen , das Vieh in den Ställen Milch gibt, fick
vermehrt. Sie dürfen nur nehmen, ernten und zu möglich!
hohen Preisen den armen Städtern verkaufen. So sieht os
das Auge der Verbraucher — weil es so sehen will. Ist du
Zauer vielleicht kein Verbraucher? Braucht er nicht Dünge-
rud Futtermittel , Maschinen und Geräte, Kleidung und viele
Erle anders Dinge? Alle Bedarfsartikel haben Preise er
re cht, die sich vielfach über den Preisen für landm. Erzeug-
miss bewegen. Welch eine Fülle von Arbeit steckt zwischci
Saat und Ernte ! 12—16stündige Arbeitszeit von Mann unk
Frau und Kindern. Frost, Hagel, Dürre , Nässe, Ungeziefu
und Unkraut können in kurzer Zeit die Arbeit eines ganze«
ffahres vernichten. Ist daran auch der Bauer schuld? Die Lo¬
den sind in den Kriegssahren verarmt , die Ernteerträge zu¬
rückgegangen, der Viehstand hat sich nach Menge und Mi
verringert . All das wird dem Bauer auf die Sollseite ge¬
schrieben. Soll er auch für die schlechte politische und wirt¬
schaftliche Lage verantwortlich gemacht werden, die um
zwingt, ugeheure Gelder für die einzuführenden Lebens¬
nittel auszugeben? Jahrelang hat man geglaubt, die deutsch»

Wirtschaft, die Erzeugung durch eine Hochflut papierener Bei¬
ordnungen dirigieren zu können. Es hat lange gedauert, bis
die Erkenntnis durchgedrungen war , daß man zuerst erzeugen
muß, bevor man verteilen kann. Kritisieren und schimpfen ist
v'el leichter als Mitarbeiten und besser machen. Besser machen,
die Erzeugnisse steigern, das ist die vornehmste Aufgabe des
ganzen deutschen Volkes. Daran hat jeder einzelne das grW
Jmeresse. Wenn wir uns mit dieser Frage beschäftigen und
daran arbeiten , dann bleibt nicht mehr so viel Zeit zuni
Schimpfen übrig.

Der Erzeuger ist meist nicht schuld an der Höhe der Preist
Jeder bedenke den Weg, den die landw. Erzeugnisse gehe«
müssen, bis sie zum Verbraucher kommen, bedenke, durch wie¬
viel Hände sie laufen, die sich auch nicht „für umasunst" regen,
das Getreide, bis es als Brot verkauft wird , das Vieh, bis es
als Sonntagsbraten auf den Tisch kommt die Milch, Butter,
Eier usw. Verteuernd wirken die vielen Händler , verteuert
wirkt eine unglückselige Tarif - und Steuerpolitik . .

Bekannt ist, daß der größte Teil des badischen Landes, nnt
die klimatischen und Bodenverhältnisse den Anbau von Han-
dclsgewächsen nicht erlauben , wo Getreide und Kartoffeln dis
Haupteinnahmequellen sind, in den letzten Jahren bei den
Preisen für Getreide und Kartoffeln keine großen Re.chtümer
hat sammeln können.

Der Bauer ist gezwungen, einen großen Teil seiner Erms
im Herbst zu verkaufen. Läuft die Geldentwertung weiter, so
wird er im Frühjahr beim Einkauf besonders hart getrofsen-
Was nützt es dem Landwirt , wenn heute für den Doppel'
zentner Weizen 1,1 Millionen Mk. bezahlt werden? Er ha>
ja kaum noch seinen eigenen Bedarf . Das Getreide ist heute
anderen Händen. Die Preise werden von Leulm gemacht-km
weit weg von den Stätten der Erzeugung , der Arbeit MN
und die verdienen, wenn der Eetreidsprers hinauf und wen»
er heruntergeht , die von der Differenz leben. .

Es ist verkehrt, wenn man sagt, den Städtern geht es gm>
schaut nur die prächtigen Auslagen in den Schaufenstern an,
betrachtet die gefüllten Weinstuben, die Tanzdielen, die ror-
beislitzenden Autos . All das ist nicht die Stadt mit ihrem un
sagbaren Elend, mit ihren unterernährten Menschen» die mi'
leidig von öden Mauern verborgen werden. Ebenso verrem
ist es, zu posaunen, der Landwirtschaft geht es glänMv , >
mästet sich auf Kosten der Stadt . Einzelne Auswüchse tage
keine Schlüsse auf die schwerarbeitende Landwirtschaft zu.

Und was hat all das Geschwätz, das Hin und Her M
einen Wert ? Damit lockt man keinen Hund hinter dem ui
hervor, erzeugt kein Pfund Getreide, kein Liter Milch uiey-
Verständnisvolle Zusammenarbeit , kein Gegen-, sondern
Miteinander , das ist es, was uns not tut . Es laufen docvi
viele Fäden zwischen Stadt und Land hin und her. Der
ter der Großvater oder die Großmutter sind oft noch drauv
aus dem Land ausgewachsen, die Enkel sitzen in dffo'
Für all die, die guten Willens sind, kann e.ns Verstand««



rin Handindandarbetten nicht schlver sein. Freilich - - ein
tN'NNrifler Magen hat oft keine Ohren.

Biele wollen aber nicht eine Arbeitsgemeinschaft Mischen
Lwdt und Land . Sie schüren den Gegensatz , weil für sie da¬
bei ine fettesten Brocken abfallen . Den anderen kann es gehen,
mie cs will . Aufgabe aller Vernünftigen ist es , diese Para¬
siten zu vertilgen und dafür zu sorgen , daß Sicherheit . Ruhe
und Ordnung im Lande herrschen , daß der landw . Besitz un-
unqetastet bleibt , sonst müssen wir den Leibriemen noch einige
Löcher enger schnallen.

Wir als die von einem Stamme , müssen wie e'n Mann
seit Msammenstehen , damit unsere Kinder einst in einem
schöneren, freien Vaterland leben können.

Der Garten im August
Wer ein Stückchen Land hat betreue es mit Fleiß und

Nüsöauer, denn es wird ihm die Arbeit lohnen . Wir können
noch Spinat , Feldsalat oder Rapünzchen , Kerbelrüoen , Ps .er-
Aie, Karotten und Schwarzwurzeln säen -, Wnterkohl , En-
invie, Lattich, frühe Kohlrabis und Kopfsalat psanzen . W . r
die Pflanzen kaufen muß , sät besser Spinat , vielleicht ach
roch Mangold , denn die Setzlinge sind schwer zu beschaffen
>-nd außerdem sehr teuer . Die Kohlarten brauchen flüssige
Längung, Behäufeln , Behacken und bei trockenem Wetter
Begießen: auch andere Eemüsearien sind dafür denkbar.
Leuch Erfolg versprechend sind in diesem Sommer dis To-
uaicn, denn die kalte Witterung im Juni , die endlosen
licgeniage dazu und jetzt die kühlen Nächte fordern die Ent¬
wicklung' nicht. Auch für Bohnen und Gurken gilt das
gleiche«»' Mit der Arbeit im Jäten und Unkrautoertilgen darf
man nicht Nachlassen, damit der Garten nicht für nächstes
öahr verunkrautet . Neuanvslanznngsn werden von Knob¬
lauch, Schalotten , Winterzwiebeln , Psrlzwiebeln und auch
bauernden Würzkräutsrn ausaeführt.

Im Obstgarten sind die abgeernteten Beerensträucher durch
Zodenlockern und Bewässern bei trockncm Wetter zu pflegen,
damit der vorzeitige Laubabfall verhindert und die Frmchi-
halMdung begünstigt wird . An den Himbeeren schneide:
man die abgetragenen Nuten weg . An Weinstöcken sind die
Nebentriebe oder Geize bis auf das letzte untere Auge zu ent¬
fernen. Auch an den Kernobstbäumen ist das Entspitzen der
Zeitentrieöe zur Begünstigung der Fruchthotzentwicklung
nötig. Zur Vernichtung der Obstmade trägt das Anlegen
von Mndenfallen an den Stämmen der Bäume bei. Man
kann aus Stroh , Holzwolle oder Wellpappe solche Herstellen,
damit die Lbstmaden darin sich verpuppen und beim späteren
Aönehmen dieser Fallen vernichtet werden können . Fallobst
muß gesammelt und verwendet oder verfüttert werden , damit
die»Obstmade nicht sich weiter entwickeln kann . Auch der
Blutlaus an .Apfelbäumen schenke man die nötige Ausmeek-
smnkeit, denn sie tritt sehr stark auf . Die gebräuchlichen Nüt¬
tel sind Ustin , Fructuscm , Vaumkaröosinsmn , Tran . Fe -t
und dergl .. mit denen di : verlausten Wunden üdrrscri '-'.cn
werden. Die stark befallenen JunZiriebe sind am besten wsg-
zufchneideu und zu verbrennen.

Allerlei
Eine Ar -ArgrsßMMer . Frau Luise Riffarth  von

München -Gladbach beging kürzlich ihren 60 . Geburtstag als
glückliche Ur -Urgroßmutter . Wollte sie nunmehr einen Fa-
milientag abhaltM ^ sg- könnte sie die stattliche Schar von
112 Enkeln und Urenkeln um sich versammeln.

Ertrunken . Der Studierende der Technischen Hochschule
in Stuttgart , Karl Kunze,  ist bei einer Kahnfahrt auf dem
Lech bei Augsburg ertrunken.
asm. neben dem Gefängnis mit Peitschenhieben bestraft»erden.

Hohe Geldstrafe . In Krefeld wurde ein Kraftwagen um
18120 000 Mark verkauft , Käufer und Verkäufer gaben aber
zur Lurussteuer nur einen Wert von 5 Millionen an . Das
dortge Finanzamt bestrafte nun beide mit je 19 680 000 Mark,
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wozu für den Verkäufer noch die hinterzogenen Steuern von
l 968 000 Mark kommen.

Teures Küken . Bei einem Fleischermeister in Jeßnitz (An-
Hi.lt ) brütete eine Glucke ein Entenküken aus , das drei Beine
zacke. Ein Naturforscher in Leipzig kaufte das Tierchen um
! Millionen Mark an.

Teurer Hund . In Schweina (Sachsen -Meiningen ) bot
ein Ausländer einem Einwohner für einen prächtigen , gut-
dressierten Hund 35 Millionen Mark . Der Besitzer gab das
Tier aber nicht ab . Dieser Tage ist nun der Hund entlaufen
oder gestohlen worden.

Fliegerunglück . Auf dem Kjeller Flugplatz bei Christianio
(Norwegen ) geriet ein Miliärflugzeug englischer Herkunft in
Brand und stürzte ab . Die Insassen , ein Unteroffizier unk
ein Fliegersolüat , wurden getötet.

Bei der dänischen Insel Möen erlitt von zwei deutsch « !
Flugzeugen , die nach Schweden flogen , eines eine BeschAtb
gung und mußte auf das Wasser gehen . Es stieß heftig cuh
und war in Gefahr , unterzugehen . Das zweite Flugzeaj
kam zu Hilfe . Dabei verlor aber der des Schwimmens na
kundige Führer das Leben , Die Flugzeuge und die Amigeil
Insassen sind gerettet . "

bv -Miklionenscheine . Aus Berlin wird gemeldet , daß das?
Reichrftnanzministerium gegenwärtig ReükM ĉmknoten z»
30 und 50 Millionen Mark Herstellen lasse.

Das wertlose Papiergeld . In einem Gaschof in Oberndorf
im Neckar bemichte sich ein Gast vergebens , ein Bündel Ein «:
und Zweimarkscheine im Nennwert von 1100Y Mark gegen
höhere Scheine umgutauschsn . Da kam ein WpocherdärM « ;
dazu und bezahlte ihm für das Papier 15 000 Mark.

Milliardensklfttmg . Ein in München lebender Nord»
deutscher , der vorläufig nicht genannt sein will , hat der Um»
oersität Kiel eine Milliardenstiftung gewacht , damit 260 be¬
gabt « Studierende aller Fakultät » unentgeltlich studieren
können . Die philosophische Fakultät HÄ des Stifter zum
Ehrendoktor ernannt,

Deutsche DmhaussiLllmm in Estland . In Dorpat , das mit
seiner berühmten Universität der Sammel - und Ausgangs¬
punkt des wissenschaftlichen Lebens im emporstrebenden
Estland ist , veranstaltet die Buchhandlung I . G . Krüger zuin
:rsten Male eine deutsche Buchausstellung . Sie hat dafür
dis schönen und zweckmäßigen Räume der Kunstschule
„Pallas " gewonnen , und schon jetzt bekunden weite Kreise
lebhaftes Interesse für die Ausstellung . Sie wird in Gegen¬
wart der führenden Männer der Regierung , der Universität
und der Presse am 20 . September eröffnet und bis zum
10 . Oktober dauern . Dem sachgemäß vorbereiteten Unter¬
nehmen kommt zweifellos eine hohe Bedeutung für die Gel¬
tung der deutschen Wissenschaft und dem Absatz des deutschen
Buches in den baltischen Randstaaten zu , und der deutsche
Verlag wird ihm sowohl zum nationalen und allgemein kul¬
turellen , wie zum eigenen wirtschaftlichen Vorteil weitgehende
Förderung widmen.

Eine schwimmende Insel . Unweit Eisenach , bei dem
Dörfchen Dönges , liegt eines der interessantesten Natur¬
wunder Europas , der Hautsee,  etwa 160 Meter lang
und 120 Meter breit , der Flächeninhalt faßt also etwa zwei
Hektar , die größte Tiefe beträgt 61L Meter . Seinen Namen
hat der See von einer Insel von 60 Meter Länge und 26
Meter Breite , die auf dem See schwimmt wie die Haut aus

der" Milch . Die Insel bewegt sich allerdings nur bei hohem
Wasserstand , nach starken Negensällen , bei Schneeschmelze
usw .; seit 1898 hat die Insel keine größere Bewegung mehr
ausgeführt , derzeit sitzt die Insel bei niedrigem Wasserstand
fest. Die Insel bildete sich im Lauf langer Zeiten durch Auf¬
lösung der Steinsalzflöze der Ufer , die mit Heidekraut untz
anderen dicht sich verfilzenden Gewächsen bestanden waren-
welch letztere nach und nach durch Verwesung eine TorfschickM
bildeten , die zum Träger von Torspflanzen wurde . Auf dev
Torfinsel gedeihen natürlich nur Pflanzen , die keine große!
Ansprüche an Nahrung stellen , dafür sind sie botanisch um so
interessanter . So wächst der fleischfressende Sonnentau üppig«
ebenso das seltene echte Seidenwollgras , meterhohe Stauden
des Giftwüterichs oder echten Wasserschierlings . Den Rand!
der Insel uni säumen allerlei Farnkräuter . Außerdem trägt
-ne Insel eine Anzahl Bäume , mehrere Birken und Kiefern
von 5— 12 Meter Höhe . Der Boden ist so fest verwachsen,
daß man ohne Gefahr daraus gehen kann.

Künstlicher Regen
Zwei amerikanischen Gelehrten , Dr . C. Bancroft , Pro¬

fessor für physikalische Chemie an der Cornell -Universität und
L . Francis Warren , soll es aus dem bei Dayton in Ohio ge¬
legenen Flugfeld gelungen sein , aus einem Flugzeug heraus
Wolken durch Bestreuen mit elektrisch geladenem Sand zum
Verschwinden zu bringen , während bei einem anderen Ver¬
such ein leichter Regen ausgelöst wurde . Die beiden Ge¬
lehrten gingen von der Erkenntnis aus , daß die Wolken aus
unzähligen kugelförmigen Nebelbläschen bestehen , die zu
ihrer Bildung eines Verdichtungskerns bedürfen . Als Kerne
können Staub - und Sandkörnchen sowohl wie Nußteilchen,
aber auch , und das ist das Ausschlaggebende , Elektronen
dienen . Werden nun , beispielsweise bei einem Gewitter,
die gewaltigen Ladungen atmosphärischer Elektrizität frei,
indem durch den mit positiver Elektrizität geladenen Blitz
die negative Elektrizität einer Wolke ihren Ausgleich findet,
so fliehen die durch die negative Ladung zusammengshalte-
nen winzigen Nebelbläschen ineinander und bilden die dik-
ken Tropfen , wie sie in dem heftigen Platzregen , den so die
Entladung ausgelöst hat , zur Erde gelangen.

Nun haben die beiden genannten Forscher ein Flug¬
zeug mit einem - besonders dazu einerichteten Sandstrahlge¬
bläse versehen und oberhalb einer Wolkenschicht positiv elek¬
trisch geladenen Sand mit einer Spannung von anfangs
10 000 , später 35 000 und 60 000 Volt durch das Gebläse in
ranz feinem Strahl auf die Wolken fallen lassen . Die posi-
iven Sandkörnchen zogen die negativ geladenen Nebelbläs-
hen an , so daß sich die Tröpfchen immer mehr vergrößerten,
um infolge ihres erhöhten Gewichts schließlich in Form von
Regen auf die Erde zu fallen . Es war ein feiner , leichter
Regen , der ein oder zwei Minuten anhielt . Als er aufhörte,
war auch das Nebelgewölk verschwunden , aber nur im Um¬
reis von etwa anderthalb Kilometer Durchmesser . Außer¬

halb dieses nebelsreien Kreises war die Gegend wie zuvor
mit Nebelgewölk bedeckt. Bei anderen Versuchen , bei denen
teils zwei Flugzeuge , teils ein Fesselballon benutzt wurde —
das Flugfeld bei Dayton dient Heereszwecken — , waren die
Erfolge nicht minder günstig ; an kalten Tagen fielen statt
Regen Schnee . In anderen Fällen kam es überhaupt nicht
zum Regnen ; aber die mit elektr . geladenem Sand berieselten
Wolken lösten sich auf und verschwanden völlig , ähnlich , wie
man es in Zeiten zunehmenden Luftdrucks bei genauer Be¬
obachtung des Himmels sehen kann . In diesen Fällen der
Wolkenberieselung war augenscheinlich der Sättigungspunkt
der Atmosphäre nicht erreicht , so daß die winzigen Nebel¬
tröpfchen der Wolke wieder in Dampfform resorbiert wur¬
den.

Bei einem ihrer Aufstiege hatten die beiden verwendeteis
Flugzeuge mehrere hundert Pfund Sand an Bord genom¬
men . Der Sand war in einem kleinen , unter dem Sitz des
Fliegers eingebauten Raum verstaut , wurde hier durch einer»
Motor elektrilck aeladen und in diesem Zustand nach unten

WklsWIkmdLMMjcrnHkiMNllgcki
von Hermann Ktefner . s

(Fortsetzung.) ^
Da « alte Na old war klein , noch wesentlich bescheidener !

als die heute doch w »hr al » 4000 Einwohner zählende Ober - s
äinisstids . Das stä tletti m.ug um 1200 eckiche 800 Einw , t
um l600 deren Hörstens 1500 gezöcht haben . (1828 waren i
et 2100 Emw , 1860 etwa 2400 Ei w . und 1870 2800 Einw .)
Dem Ges tz der Kontinunät der St dluug zuivlge , von dem j
wir oben sprach n , wird ein etnma ! besiedelter Platz in der
Regel bei N ugründu gen wted -r besiedelt . So hat man sich ->
z» denken, daß die römische Siedlung bet Ob rkirch und Röten - k
höhe auch in alamanmsch s ä »kr!cher Zeit betbehalten wurde . I
Ueder den Resten der alten Sied .urig oder im unmittelbaren
Anschluss an dies lb <- entstand das Neue . Die villcr blaZsitnnL !
(Name erstmals 773 urkundlich ), der f>S kische König »yof,
war ein stattlicher Gm «Hof. Er wird 786 at« Oit der AuS - j
süllunq einer SvenkunoSm künde erwähnt . Graf E lafrted s
von C ilw sche- kre dem Kwster Htrsau im J rhr 839 „Nagottt i
Haidt" (Hardt Waid ), wah . schei-ttich einen Hof oder schon um - !
sangre,ch re Sie lu >g mit zugehörigen Gittern und Wäldern . ^Der Schloßberg trug damals wohl einen Rtnawall ( Lütter - !
bürg), später eine hölzerne „Fttehburg ", die erst in romant I
IcherZ «>t allmählich in Stein umgrbaut wurde , wobei der I
runde Bergfiied wohl der ältkste noch erhaltene Teil (ca. 1200 ) -
ut. Auf der Höhe der Semtnarlerrafse und ' der Niederterrassen ^
enlstand dann in Habende,gtscher Zeit im Zusammenhan g mit j
der Burg die alle Stadlgründung Nagelt , nach dem Flüßchen '
benannt (wohl eia keltischer Name ). Die organische E .ilwtck- .
lung dieser mittelalterlichen Siadt erfolgte , faßt unbewußt , j
un A>bau der von dem Orte auSstrahttnden Landwege , also -
der alten Stinße nach Rohrdorf ( Rohrdorfer Steige ), der j
«irchhof. Ztkjgx (K llberg ode > Freudenstädter Straße ) und der s
oben Lmminger Straße . Diese drei tr- ffen sich ja im alten
Zmlriim der Siadt , wo heute noch als Rest des allen Gottes¬
häuser der feste stetnerne T -rin ragt , der allen Stürmen der

biriang trotzte. Die Kirche zu St . Marten war — echt
polisch gedacht — der Mittelpunkt der allen Sladtgründung.
As alte Niqold war durchschnitten von dem Stratzenzug
Lberkirch- Rohrborf und lag zu beiden Setten der „Hinteren

Gosse ". Dadet wurden Nagold und Waldach noch nicht be¬
rührt , wohl infolge der häufigen , starken Ueberschwemmunqen
gemieden . Nach der Flußserte bildete die heutige Marklstraße
die Grenze der Stadtumwallung , deS alten FoffatumS . Erst
am Lnce der mittelalterlichen Zeit wuchs sich diese alte Stadl-
zeüe , die im Wesentlichen um dar Gotlethaur a 8 Z -llenkern
lagerte , wei er aus btS anr Flußufer . Bezeichnend für die
geistige Entw cklung der Zeitett : neben dem religiösen Mittel¬
punkt machte sich immer mehr der bürgerliche geltend , die
Malktgasse und dar an ihr erstehende RuhauS . In feudaler
Zeit waren die wichtigsten bürgerlichen Gebäude die Vogtei
gewesen und der Fron oder Herrschasishof am Rande der
damaligen Stadistedlung , die noch ganz als Anhängsel der
Burg el schien (Bürger kommt von Burg ) . Der hohenbergi
sche Frovhof hatte für die Verproviantierung der Burg zu
sorgen . Nun ist seit ca . 1400 do§ städtische Bewußtsein erwacht.
Die allgemeine Form der Stadt ist ein gedrückvS Kreirrund.
Das StroßenlystkM ist höchst einfach und entw ck tte sich aus
dem Bedü fnrS, zwilchen den beiden Hauptstraßen Marklstraße
und Hintere Gaffe , Verbindungen berzustellen (Schulgasse
und Htrlchgaffe ). Parallel mit der Nagold verlief noch die
Materge ffe (so benannt nach dem Maier - Hof , Mater — GutS-
oerwalter ). Die Badgosse führte vom Fluß zum Rathaus
herauf . Dar ganze Städtchen war nalürttch ummauert und
zwar seit 1274 . Die ursprünglichen Holzbauten wurden mehr
und mehr durch stetnerne ersetzt : DuS Dorf rvandette sich tu
eine feste Stadt , um die rin Wall , Graben und Holzzaun,
später e ne doppelte Mauer geführt wurden . Zwilchen den
beiden Sind,mauern lief der Zwinger („Zwinget "). Auf der
inneren Stadtmauer saßen die Häuser der Bürger auf , was
ja heute noch sihr schön an der Partie zwischen „Rose " und
Vogtei zu seheil ist, auch am Oberamt . Der Zwinger ist
noch unschwer zu erkennen . Der Graben , der an der äußeren
Stadtmauer htnzog und an den nur noch der Name der
Verbindungsgcmg « zwischen Hinterer Gaffe und Babnho 'straße
erinnert , ist verschwunden . Er konnte mit dem Wasser der
Waldach und Nagold gefüllt werden , die ihn auf der West¬
seite der Stadt ersetzten. Die Hauptstraßen überl » lickten ihn;
die steinernen Brücken liegen heute IV » m unter der Straßen¬
obe -fläche (daher die Bezeichnung „Brücken -Sautter "). Der
Wassergraben mit seinen gemauerten Wandungen ist noch
zu erkennen am Oberamt und bet der Köhlerei . Die äußere
Stadtmauer , etwa Ist , m stark, trug oben einen hölzernen

Wkhrgang zur Verteidigung . Von den Schießscharten sind
noch R ste erhallen an der Swdtpfl -ge (dem ehemaligen Bad-
haur ) und in dem hohen Gtebetyaa « d -r Hinteren Gosse,
wo der Wehrgang dmch das Hau » hindurchgetührt war . Im
Querschnitt foioteu die Teile der Siadlbefestigung wie folgt
aufeinander : Ringmauer (innere Stavtmaue . ) mit Wehrgai g
oder aufsitzenden Bürgerhäusern , Zwo ger (gedickter Sladt-
umpanp ) , äußere S -adtmauer ( Brustwehr ) , Wassergraben.
Der Stadtgraben war mit Ftkchen besetzt, die der Herrschaft
gehörten und halte gegen Norden noch ein Reieivo r, das
ihn von dieser Seile her tpetste und dar Wasser deS Kleuz r̂-
talbachr sammelle . Äuf dem Stich von Mertan ist deutlich
dar untere Tor ( I8l6 adgebroch n) zu sehen , dar bei der
„Köhlerei " gestände » hat , mit ett fach quadratischem Grund¬
riß und steilem Py amtdendach , in der Alt der einfachen
Tortürme , die in N ubuloch und Wilderg noch erhalten sind.
Nach außen bi « oben s st gemauert , halten sie auf der Innen¬
seite einen Fochwerketubau zur Woonunu für den Torwächter.
Das tpttzbogrge Tor oer >chloffen dicke eichene Flügeltüren mit
Etsenbeschläg , die durch eimn Sper ' tu.tt -u verriegelt werden
konnten (stehe Reste davon auf Hohen Nagold . Dar Tor
konnte außerdem dmch rin Fallgatter geichloffrn werden.
Ueber den Graben führte eine steinerne V >ticke. Ei > ähn¬
licher zweites Tor stand bet dem Haut von Kaufm . H K >odel;
er hieß dar obere Tor ( l8 >5 abgebrochen ). Da « kt»tte
MÜHl örlrin stand wohl a >8 Abschluß des H rrschaftSbof « in
der Gegend der unteren Mühte und hatte keinen Tarm.
Zlkmttch lang erhtelien sich ine beiden allen Toi Häuschen,
duS eine zwischen Köhlerei u d Neuem Sch ohaus bis ca. 1880
(zulltzt wohnte dort der alle Torwart Böhler — our dem
Material wurde dos Armenhau » on der Harterbocher Strohe
in demselben Stil errichte, ) dor andere , am Süd AuSgang
der allen Stadt , zwilchen d«m Koufmar n Friedrich Schmid'
scheu Hau » und dem s .üheren Gasthaus zrm „Rößle ", der
s icheren „Sautttr r"), ar 1894 adg - krochen wurde . Im
Mttlelalter war in diesen Torhäurch n der Straßenzoll er-
doben worden , neben der Maiklgerechtigk il ein wichtiger
Stück der städtischen Rechte . Später wurde hier von den etn-
und auSsahrenden Fuhrwerken doS Pfl stergeid erttricknet.
Die Toiwcnchäulchen hatten die Straße gesperrt ui d den
Verkehr vteliach r ebemmt D Shald muß . n sie der neuen
Zeit weichen . So fiel im Lause der Jahre mancher Stück
der malerischen Allstadt . (Forts , folgt .)



vMäsen , wobei er erst' einen schnell rotierenden Ventilator
passieren mußte , durch den die Sandkörnchen über einen grö¬
ßeren Raum zerstreut wurden.

Durch den positiv geladenen Sand werden also gewisser"
kmßen , wenn auch im kleinen, die Vorbedingungen einer
ktnwsphärischen elektrischen Entladung , freilich einer Ent¬
ladung im stillen , geschaffen. Daraus folgt , daß es sich,
streng genommen , nicht darum bandelt , Regen zu erzeugen,
-andern den Niederschlag auszulösen . Wo kein atmosphäri¬
scher Wasserdampf in Gestalt von Wolke oder Nebel — was
dasselbe ist — vorhanden ist, da kann auch kein Regen aus-
helöst werden ; denn aus nichts kann nichts entstehen. Aber
!wie oft kommt es vor , daß in Zeiten großer Dürre täglich
Wolken am Himmel stehen, ja, daß sich Gewitter zusammen"
ballen , ohne zur Entladung zu kommen. In solchen Fällen

' die hohe Lufttemperatur zur Folge , daß ihr Sättigungs»
nicht erreicht wird . Der Wasserdampf - er Atmosphäre

infolgedessen nickst zur Verdichtung.

a ndeIsnachrichten
^Dollarland am 7. Aug. 3 368 250(1634125). An der Neliysrker

Börse stieg der Dollar vorübergehend bis 4.4 Millionen Mark.
1 Pfund Sterling 14 962 500,1 hast. Gulden 1 296750, 1 Schvk

Franken 592 515, 1 franz. Fr . 189 525, 1 belg. Fr . 149 625, 1 ital.
Ara 141 645, 1 österr. Krone 4688. 1 tschech. Kr. 99 750, 1 jap.
Ken 1 596 000.

MMardenbankrokk . Die Gekreidefirma Thies und Skegs
jbr Stade bei Hamburg hat mit einer Schuldenlast von etwa 300
Milliarden Mark , der nur eine unbedeutende Maste gegenüber-
Letzt, die Zahlungen eingestellt. Der Bankrott ist auf Blankover-
häufe von Getreide und Futtermitteln (also spekulative Verkäufe
idoa Waren , die die Firma gar nicht hatte ) zurückzuführen. Fast
per ganze Hamburger Gekreiöehanüel wird von den Verlusten
jbekroflen. — Der Fall zeigt wieder, wie eS im Gekreidehandel
tzlssiehk und wie die hohen Handelspreise zu erklären sind.

Die schwebende Reichsschuld ist im letzten Iulidrikkel infolge der
Geldentwertung um 17 819 Milliarden auf 58 850 Milliarden
Mark angewachsen. »innoo
' Schnapspreise . Heute kostet ein Liter 35proz. Schnaps 210 000
bnd ein 4üprozentiger Obsischnaps 240000 -H, Kirschen- und
Jwekschgenschnaps natürlich noch wesentlich mchr.

Neue Zigaretlenpreise - Das Zigarettenkartell e. V . gibt fol¬
gende Mindeflkleinverkaufspreise , gültig ab 6. August, bekannt:
Orientalische Zigaretten : Strangzigaretten 6000 Strangzigaret-
ten zu 1500 Gr . und darüber 11000 -4l, Strangzigaretten bis WO
stör. 5000 -1l, Strangzigaretten unter 400 Gr . 4000 -K, Hohlmund¬
stückzigaretten bis 450 Gr . 3000 <U, Hohlmundstückzigaretten übet
>450—700 Gr . 4000 -K, Hohlmundstückzigaretten über 700 Gr.
tzOOO-1t. — Mindestpreis für Zigaretten , die unter Verwendung
kicht orientalischen Ta -lxrks hergestellt sind, mch die nicht mehr <uä
80 v. H. orientalischen Tabak enthalten 4000 -K.

llMMr«Sie3hr HeiMSM!

Münchener Preise. Ein Liker Milch 22 000 -.il, ein Pfund mar-
kenfreies Weißbrot 22 OM -K, ein Liter Bier 29 4M. Märzenbier
-4520 -1t einschl. Getränkesreuer.

Berliner Fektmarkk, 4. August. Butter.  Geringer Eingang
der noch durch die Verstopfung der Bahnhöfe verschärft wurde.
Wegen der Frachkgebührenerhöhung vom 1. August waren nämlich
ungeheure Massen von Frachtgütern vorher ausgeliefert worden.
Nachfrage lebhaft. Amtliche Preisfestsetzung zwischen Großhandel
and Erzeuger für 1. Sorte 210 MO -1t d. Psd ., Fracht und Packung
zu Lasten des Käufers . Margarine  fast nicht zu haben, da diq
Fabriken nichts herausgeben . Schmalz:  Igfolge besserer Zu¬
teilung von Devisen durch die Reichsbank befriedigende Anfuhr von
ausländischer Ware . Preise nominell. Speck : Starke Nach frage,
Preise nominell.

Berliner Gekreidepreise am 7. August (in 1000 -1t): Weizen
4000 bis 47M, Roggen 33M bis 3500, Gerste 3300 Ms 3500,
Hafer —, Weizenmehl 13 000 bis 16000, Roggenmehl 11 MO bis
12 OM, Weizenkleie 2000 bis 2300, Roggenkleie 2000 bis 2300.

Stuttgart, 7. August. Auf dem Obstgroßmarkt sind heute dl«
Preise zurückgegangen. Pflaumen (in 1000 -1t): 12 bis 18, Aprikose«
SO bis 35, Pfirsiche 28 bis 35, Stachelbeeren 12 bis 14, Himbeeren
22 bis 24, Heidelbeeren 20 bis 23. Die Zufuhr war reichlich. Der
Gemüsemarkt war gut beschickt, mit Ausnahme der Kartoffeln , bei
denen stürmische Nachfrage bei kleinem Vorrat herrschte.

Schlachkvietzmarkt Stuttgart, 7. August. Dem Dienstagmarkk am
Vieh- und Schlachkhofwaren zugeführt: 28 Ochsen, 27 Bullen , 220
Sungbullen, 156 Zungrinder, 139 Kühe, 356 Kälber, 201 Schweine,
87 Schafe und 3 Ziegen. Verkauft wurde alles. Erlös aus je 1 Pfd.
Lebendgewicht (in 1000 °1t): Ochsen 1.: 94 bis 96 (am 2. August 62
bis 64), 2.: 80 bis 90 (50 bis 58), Bullen 1.: 88 bis 92 (57 bis 62).
2.: 84 bis 86 (52 bis 56), Iungrinder 1.: 96 bis 98 (62 bis 65), 2.:
gl bis 94 (58 bis 62), 3.: 84 bis M (51 bis 56), Kühe 1.: 76 bis 84
(50 bis 56), 2.: 72 bis 75 (40 bis 46), 3.: 60 bis 63 (29 bis 36), Kal-
der 1.: 100 bis 105 (66 bis 67), 2.: 95 bis 98 (63 bis 65), 3.: 93 bis
94 (58 bis 62). Schweine 1.: 116 bis 120 (76 bis 78), 2.: 112 bis 115
(74 bis 75), 3.: IM bis 110 (70 bis 72). Verlauf des Marktes : leb¬
haft.

Schweinemarkk Bönnigheim, 7. August. Zugeführk wurden : 29
Stück Milchschweine, davon 20 verkauft zu je 1 bis 2.3 Millionen
Mark , Läufer 4 Stück, verkauft 1 Stück zu 4 Millionen Mark.

Schweinemarkt Aalen , 7. August. Zufuhr 25 Milchschweine und
l Läufer . Preis pro Paar Milchschweine 2.8 bis 4.8 Millionen Mk .,
Läufer 4 Millionen Mark . Verkauft wurde alles.

Viehmarkt Karlsruhe, 6. August. Zufuhr 166 Stück, und zwar
21 Ochsen, 30 Farren , 7 Kühe, 27 Färsen , 35 Kälber, 2 Weide¬
mastschafe, 44 Schweine. Preis für Len Zentner Lebendgewicht
falles in Tausend gerechnet): Ochsen 7600 bis 85M -1t, Farren:
?500 bis 83M, Kühe und Färsen 4500 bis 8500, Kälber 74M bis
ZMO, Weidemastschafe 35M bis 38M, Schweine von 240 bis 300
Pfund 11 OM bis 11 500, von 200 bis 240 Pfund 10 800 bis 11 OM
Mark , von 160 bis 200 Pfund 10 700 bis 10 MO -1t. Sauen : 10 500
bis 17 700 Mark . Beste Qualität über Notiz bezahlt. Verlauf des
Marktes : lebhaft. Der Markt wurde geräumt. .

Büchertisch.
Aus alle tn dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nimm:
die Buchhandlung von <S. W. Zatfer , Nagold, Bestellungen entaeae»
Dir Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt

Die Württ . Regimenter im Weltkrieg 1914 —,z.
Herausgegeben von General H. Flaischlen . Ban > XXX^
Da» württ. Reserve-3 «fa»t.-Regiment Nr. 247 im Weltkrieg
1914—18. Von Di. Au g. Herkenrath , Oberleutnantd.
Res. a. D . Mit 50 Abbildungen u. 42 Kartenskizzen. 220
Seiten gr. 8 °. In Halbleinengebunden 25 000 .—. Thr
Belser A.G., Verlag , Stuttgart.

Das R.-I .-R L47 gehörte zu den jungen Regimentern", die im
Herbst 1914 großenteils au» Kriegsfreiwilligen schnell zusammengeftM
wm den und in heldenhaftem Kampfe mit englischen und französischen
Kerntruppen vor Ppern verbluteten. Das Regiment warf in einer
Reihe von Gesechirn die Engländer bi» über Veldhock zurück, stürmst
dann noch dreimal bei Keibergmolen und Molenaarelstoekund hielt
den Winter durch die Stellung vor Becelaere. Im Frühjahr igiz
stürmte eS fünfmal und trieb den tiefsten Keil in die englischen Linie»
bet Bellevoorde. Den Rest des Jahres verteidigte es dir Gegendm
Wülste. Im Sommer 1916 stand es vor Neuve Chapellr und hieü
im September an der Somme an gefährdetster Sielle dir dr»W
Front, die zu zerreißen drohte. Nach kurzem Slellungskampj bei
Hulluch und in Lothringen, stand es einige Wochen zur Verwendung
der tzeerrsleilung im Elsaß und bei Douai. Dann kämpfte es im griin.
migcn Winter ruhmvoll bet Verdun und im Jahre 1917 in der Chain-
pagne(bet Somwepy-Tahue, Rtpont und In der großen Frühjahrs,
schlocht In der Wejtchampagne). Im Herbst mußte es bei Verdun
wieder aurhelsen und im Winter in Flandern-bei Dixmuidn. Im
Frühjahr 1SI8 erntete es hohen Ruhm in der Offensive bei Cambrni
und drang bis über den Ancrebach vor. Im Sommer hielt er In
aufreibenden Kämpfen die Stellungen an der Ancre und verblutest
endlich in wochenianger Verteidigung gegen den englischen großen An¬
griff der am 8. August begann. Am 1. September wurde es ansgi,
löst und die Reste wurden unter die 27. Division verteilt. — Nar
einer Tiuppr von untadeligem Ruf konnte man so wie diesem Re>
pimenle nahezu alle gefährlichen Stellen der Westfront anoertrmie«.
Auch in dem Irßtrn bitteren Kamps ging es in seiner Stellung uni«,
von der es keinen Fußbreit aufgeben wollte

Der Verfasser, im Kriege Führer der7. Komp. der fast alle 8e-
fechte aus eigener Anschauung kennt, hat sich bemüht, vor ollem sür
die Kameraden zu schreiben, die in vorderster Linie standen. Ec glaubt
aber, auch den Zusammenhang mit dem großen Geschehen nirgendwo
verloren zu haben, so daß das Buch auch für weitere Kreise ein schön«
Denkmal der großen Zeit sein kann.

Das reichliche Kartenwaterlal t42 Skizzen) und die Bilder HSistn
gerade bei diesem Regiment noch viel vollendeter se>n können, aber
die immer teurer werdende Ausstattung zwang leider zu größter Ein¬
schränkung. _

Auswärtig « Todesfälle.

Das Wetter
Von Westen her breitet sich eine Skörnngszone aus, die am Don¬

nerstag und Freitag gewittriges, strichweise regnerisches und etwas
kühleres Wetter verursachen wird.

Christine Wurster geb. Schaible , Sonnemvirtswttwe , 58I .,
Eimmeisseld . Louis Schmid, Privatmann , 8l I ., Freudenstadl,
Frau Rosa Webrii geb. Koch, 54 I ., Winterthur (Schweiz).
Karl Kübier, Bäckermeister, Böblingen.

15 . Lifte der bei « ns eingegangenen
Gaben für die Rrrhrhitfe.

N N . 10000 Knoll L Pregizer 22. Rate
106 525 23 Rate 229640 -6 , 24 Rate 196 135 -Hk,
25 . Rate 494075 26. Rare 579 465 N . N.
50000 zus. 1 665840 tnsgesamt 3685982

Wettere Gaben nimmt gerne entgegen
die Geschäftsstelle «Der Gesellschafter".

Schnecke « !
Läufer oder Kriecher kaust zu noch nie dagewesenen
hohen Preisen. Aufkäufer  überall gesucht. Im
Herbst kaufe Deckelschnecken zu Höchstpreisen. ^

Maurer , Kasernengafse, Konstanz.
s . . s

für das Jahr
ist erschienen und

vorrätig bei Buchhandlung Iaiser , Nagold.

» . -. - . -

Allgemeine Ortskrankenkaffe sür den Oberamtsbezirk Nagold.
Ab 6. August

wird die am 31. Juli veröffentl. Slufeneinteitung usw. folgendermaßen ergänzt:
(Verordnung des Re 'ck«arbeitSmtnis1erS v. 3l . 7 23 — RGBl  S 758 — und Beschloß d KFsenvorst . v. 8. 8. 23)
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94500

110250
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31500

36 750

42 OM
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63 MO

73 5M

84 OM

Anteil des
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Tages-
SeitragArbeit¬

gebers
Arbeit¬

nehmers

Kranken-
Geld

Sterbe-
Geld

-4k

13 5M 4 500 9 OM 90 OM 3600000

15750 5 250 10 5M 105 OM 4200000

18 OM 6 OM 12 000 120 OM 4800000

Die den neuen Grundlöhnen entsprechenden Leiftunqen w °rden ab 13 . August 1923 gewährt.
Die Arbeitgeber find verpflichtet, je die ab SO. Juli und ab 8. August gellende » Löhne» soweit « och nicht geschehe«,

alsbald der Krankenkaffe anzuzeigen.
Na « old, den 8 August 1923. Bors . d. Borstands : J l g. Verwalter : Lenz.

Rohrdorf. 330
2 bis 3 Wagen

Stroh
sowie 1 Wagen

He«
sacht za Kausen

Lsrl Ämmeiulinger.
In 8. neu bearbei¬

teter Auflage
erschien soeben

Wai8

mit 7 Karten.
Vorrätig bet

s . «!. NM . »Ml «.

Suche für sofort oder 15. evtl, auch 1. S -plbr.
gewandter , tüchtiges

ZilMkllWll,
welches Sonntags auch bedienen kann.

Offerten erbeten an
Frau Otto Gengenbach

Gasthof u. Pension z. Lamm
334 Schömberg OA. Neuenbürg.

Zum sofortigen Eintritt wird ei«
fleißiger, ehrlicher

Müller
in gut eingerichtete Kundenmühle gesucht.

Limtk!M88. Mdlebmlrer,
«SNiStVI » 0 ^ . ttEtzNstc -rx . zzz

Visitenkarten fertigt G. W Zaiser.

S36 Miell-Mdrr-AislMsih.
Für unsere Kinder, 11 j. Junge und 13 j. Tochter

suchen wir etwa 14 tägig . Aufenthalt tn Familie«
mit gleichaltrigen Kindern an kleineren Orten.

Dagegen werden Kinder bei uns ausgenommen,
so daß jeweils 2 Jungen oder 2 Mädchen beieinander
sind, besondere Zimmer in Einfamilienhaus und gr«'
ßer Garten zur Verfügung . Anaebote m t näheren->«'
gaben erb'tt« LarlKoch,Pforzheim,Lar dhausstr"

Lllzgliimeiilillllkte0
VerzsmmIiiMilo

VereiMeMMeilvilg
reitzl man vorteilkakt im 6̂ s8e1l8<kak1or" D
an." ßlan 6i8part ckv8 teure ?orto unä ^
sprictit clock, ciank cier grossen Verbreitunĝ
ckes 068 ell8cknkter8 rum Armeen öerirk

I Wilhelm Frey : : Altensteig
I 335 Vertreter der Mineralölwerke Jeller A Gmelin » Eislingen
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